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F ipronil ist ein Wirk­
stoff aus der Gruppe 
der Phenylpyrazole 
und für Zecken, 

Flöhe, Läuse, Milben & Co 
tödlich. In den 1980er Jahren 
wurde das Gift von französi­
schen Chemikern entwickelt 
und auf Feldern gegen Insek­
tenbefall versprüht. Es wirkt, 
indem die Substanz in das zent­
rale Nervensystem der wirbello­
sen Tiere gelangt, dort die Gam­
ma-Aminobuttersäure (GABA) 

und somit den Einstrom von 
Chloridionen durch GABA-re­
gulierte Chloridkanäle hemmt – 
in Folge kommt es zu einer 
tödlichen Übererregung des 
Parasiten. Der Wirkstoff wird 
als Pflanzenschutzmittel oder 
in der Veterinärmedizin zum 
Schutz gegen Flöhe und Zecken 
(bei Hunden) verwendet. Nach 
Einschätzungen der EU trägt 
das Biozid auch zum Honig­
bienensterben bei. 2013 hat die 
Europäische Union daher be­

schlossen, die Anwendung des 
Mittels in der Landwirtschaft 
zu reduzieren. Fipronil darf 
beispielsweise nicht mehr zur 
Saatgutbehandlung von Mais 
eingesetzt werden, um die 
Bienenvölker zu schützen. 

Raus aus dem Verkauf Leere 
Regale in den Supermärkten, 
zumindest dort, wo sich sonst 
die Eier befinden: Im Juni, Juli 
und August wurde in Eiern und 
Hühnerfleisch aus Deutschland, 

Belgien und den Niederlanden 
Fipronil gefunden, wenngleich 
dessen Einsatz bei Tieren, die 
der Lebensmittelerzeugung die­
nen, verboten ist.
Bereits seit Anfang Juni sollen 
belgische Behörden über einen 
Verdachts-Fall informiert ge­
wesen sein. Ausgangspunkt der 
Verunreinigung war vermutlich 
das Desinfektionsmittel Dega-
16, mit dem Blutläuse bei Geflü­
gel vernichtet werden. Dieses 
wurde mit Fipronil gepanscht, 
obwohl die Zusammensetzung 
eigentlich nur auf ätherischen 
Ölen wie Eukalyptus oder Men­
thol basieren sollte. Ein flämi­
sches Unternehmen wurde als 
Verursacher verdächtigt, über 
eine niederländische Firma soll 
das Mittel weiter verbreitet 
worden sein. Einige Discounter 
nahmen holländische Eier aus 
dem Verkauf, andere verhäng­
ten sogar einen Verkaufsstopp 
für niederländische Eier. Es 
wird vermutet, dass Fipronil 
durch Kochen und Braten nicht 
vernichtet wird, sodass für ver­
arbeitete und unverarbeitete 
Eier gleiche Fipronilgehalte 
gelten. (Stand 5. August 2017). 
Niederländische Behörden kon­
trollieren derzeit Produkte wie 
Kuchen oder Pasta.
Die EU-Kommission gab jedoch 
Anfang August bereits an, dass 

Gift im 
Kühlschrank
Anfang August warnten Verbraucherschützer und Behörden vor Eiern, die 
Rückstände des Insektengifts Fipronil enthielten. Belastete Chargen waren in 
den Supermärkten verschiedener Bundesländer aufgetaucht.
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die Situation unter Kontrolle 
sei, da die Höfe identifiziert und 
verseuchte Eier vom Markt ge­
nommen wurden. Dennoch 
haben Züchter mit hohen Ein­
kommenseinbußen durch die 
Affäre zu rechnen: Von den 
jährlich zehn Milliarden in den 
Niederlanden hergestellten 
Eiern sind 60 bis 70 Prozent für 
den Export bestimmt.

Was bedeutet der Code auf 
dem Ei? Seit 2004 werden in 
der Europäischen Union herge­
stellte Eier mit einer Schlüssel­
nummer versehen. Die meisten 
Verbraucher interessieren sich 
für die erste Zahl, denn diese gibt 
über die Haltung der Legehen­
nen Auskunft. Dabei steht die 
Ziffer 3 für Eier, die aus der Kä­
fighaltung stammen, Eier mit 
einer 2 kommen aus der Boden­
haltung, Nummer 1 weist auf 
Freilandhaltung hin und die 
Zahl 0 kennzeichnet ökologisch 
erzeugte Eier. Die folgenden 
zwei Buchstaben geben das Her­
kunftsland bekannt (DE = 
Deutschland, NL = Nieder­
lande), daran schließt eine mehr­
stellige Betriebs- und Stallnum­
mer an. Deren ersten beiden 
Ziffern informieren den Ver­
braucher darüber, in welchem 
Bundesland das Erzeugnis pro­
duziert wurde (zum Beispiel hat 
Niedersachsen die Nummer 03). 
Jetzt durften Eier mit dem Code 
2-NL-4015502 laut Angaben der 
niederländischen Behörden 
nicht mehr verzehrt werden. 
Aber auch vor dem Konsum von 
Eiern mit zahlreichen weiteren 
Codes wurde gewarnt.

Was bewirkt das Gift beim 
Verbraucher? Wer Eier mit 
dem gemessenen Fipronil-Wert 
verzehrt hat, dürfte dennoch 
nichts bemerkt haben, da der 
Gehalt recht niedrig und somit 
für Erwachsene ungefährlich 
war. Jedoch ergab sich auf der 
Basis europäischer Verzehrda­

ten aus Analyseergebnissen in 
Belgien ein potenzielles Gesund­
heitsrisiko für Kinder, bei denen 
der Konsum verseuchter Eier zu 
einer Überschreitung der soge­
nannten akuten Referenzdosis 
(ARfD) um das 1,6-Fache ge­
führt hätte. Diese wurde aus 
Entwicklungsneurotoxizitäts­
studien bei Ratten abgeleitet, 
wobei ein Sicherheitsfaktor von 
100 verwendet wurde. Die ARfD 
ist als die Substanzmenge pro 
Kilogramm Körpergewicht defi­
niert, die über die Nahrung in­
nerhalb eines Tages ohne er­
kennbares gesundheitliches 
Risiko für den Verbraucher auf­
genommen werden kann. Eine 
Überschreitung der ARfD be­
deutet allerdings nicht zwangs­
läufig, dass die Gesundheit ge­
fährdet ist, sondern weist 
lediglich nach dem derzeitigen 
Wissensstand darauf hin, dass 
eine Gefährdung nach dem Ver­
zehr möglich ist. Daher gilt: 
Wird das Gift in Lebensmitteln 
gefunden, müssen diese entsorgt 
werden – wie es mit den Eiern 
geschehen ist. Verbraucher soll­
ten belastete Eier entweder in 
den Handel zurück bringen oder 
mit dem Restmüll vernichten.

Ei, Ei, Ei Generell kann Fipro­
nil bei Menschen Augen und 
Haut reizen sowie Kopfschmer­
zen, Übelkeit und Erbrechen 
auslösen. Nach aktuellen Er­
kenntnissen (Stand 4. August 
2017) könnte ein Kind, das in 
etwa 16 Kilogramm wiegt, 
knapp zwei Eier täglich verkos­
ten, ohne den Grenzwert zu 
überschreiten, Erwachsene mit 
65 Kilogramm Körpergewicht 
sogar bis zu sieben Eier. Das 
Bundesinstitut für Risikobewer­
tung (BfR) stuft Fipronil derzeit 
nicht als kanzerogen oder erb­
gutschädigend ein.  ■

Martina Görz, 
PTA und Fachjournalistin

Quelle: Fachinformation Ciclopoli gegen Nagelpilz (Stand: Januar 2017) 

Randomisierte, zweiarmige Studie über 48 Wochen, die Ciclopoli Nagellack, 
täglich angewendet, mit einem handelsüblichen 5% Amorolfi n Nagellack auf 
Acrylatbasis, zweimal wöchentlich aufgetragen, verglich. Alle Eff ektivitätspara-
meter wurden am Groß zehennagel als Zielnagel ausgewertet. Die Studie er-
reichte ihr primäres Ziel, nach 12 Wochen Behandlung war Ciclopoli Nagellack 
hinsichtlich der Umwandlung zu negativer Kultur vs. Amorolfi n 5% Nagellack 
nicht unterlegen. Nach 48 Wochen waren die Prozentzahlen der Patienten mit 
Komplett-Heilung, Therapie-Erfolg und mykologischer Heilung durchgängig 
höher als in der Referenzgruppe. 

*Therapie-Erfolg = Konversion zu negativer KOH-Mikroskopie und negativer 
Pilzkultur und ≤ 10% Restbefall des Nagels (verblindeter Gutachter)

Ciclopoli® gegen Nagelpilz
Wirkstoff : 8% Ciclopirox. Zusammensetzung: 1 g wirkstoff halt. Nagellack 
enthält 80 mg Ciclopirox. Sonst. Bestandteile: Ethylacetat, Ethanol 96%, Ce-
tylstearylalkohol, Hydroxypropylchitosan, gereinigtes Wasser. Anwendungs-
gebiete: Pilzerkrankungen der Nägel durch Dermatophyten und/oder andere 
Ciclopirox-sensitive Pilze. Gegenanzeigen: Überempfi ndlichkeit gegen einen 
Inhaltsstoff . Kinder unter 18 Jahren (fehlende Erfahrung). Nebenwirkungen: 
Sehr selten Rötung, Schuppung, Brennen und Jucken an den behandelten 
Stellen. Warnhinweis: Enthält Cetylstearylalkohol, örtlich begrenzte Haut-
reizungen (z. B. irritative Kontaktdermatitis) möglich. Apothekenpfl ichtig. 
Stand: Jan. 2017. Polichem SA; 50, Val Fleuri; LU-1526 Luxemburg. Mitvertrieb: 
Almirall Hermal GmbH, Geschäftsbereich Taurus Pharma; Scholtzstraße 3; 
D-21465 Reinbek; info@almirall.de

Wirkung, 
die überzeugt!

Amorolfi n 
5% Nagellack

Ciclopoli®
gegen Nagelpilz
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Der einzige wasser-
lösliche Anti-Pilz-Lack

  Starke Wirkung

  Einfache Anwendung

  Ohne lästiges Feilen

gegen Nagelpilz
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